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\'011 Hasting s empfohlen wurde , und Heche nl>cl'ge-1· ' 
die ({reosotdämpfo in rler Lungensucht mit Vortheil an­
wendete, wagfe ich es, einer j11nge11 tuberkulösen Frau 
die l{rcosotdfünpfe an:r.uonlncn. und zw:lr nur in der Art, 
dass etwa ein Ka!fehlöffel ,·oll Kreosotwasser auf eine Tasse 
geschüttet wurde.• die in dem Zimmer, wo die Pafieo­
tln sich befand, stehen blieb, so, dass sie stets die mit 
l\1•eosotdämpfeo leicht geschwängerte Luft cinathmete. ßje­
selben bewirkten keinen Uostenreiz, und wirkten :rnf die 
1\ranke seit einigen Wochen :l,nscheinend sehr wohllhätig und 
krä frigend ein. Ich lege 1tof diese eirl7.eln stehende Beobach­
tung \'Or der ßand zwar wenig Werth, da sich bochstens dar­
uus mit Bestimmtheit folgern lässt, dass l\reo:'\otd�iropfc nicht 
nbsolut schädlich in manchen F�llcn det· 'f11berk11lose wit·­
ken, glaube jedoch mich be1·echtigt, die Krcosottfätnpfe 
zur Einath.mung in obgenaontea Jüankheiten zu Versuc11cn 
vor:r.uschlagen. 

4. ßetraol1tungen über den Eisgang der Flüsse. 

·V on ,V, ßai d i n ge r. 

�1ie11e1· Zeil1111g vom 5. April 18�7. 

Die Erscheinungen während des Ueberfl'ierens grösse­

re1· Flüsse, so wie die während (!el' Zerstörung der d;1-
1turrh gebildeten Eisdecken , allmälig durch den öfters so 
genannten f a 11 I c n Eis g a o g, oder gewaltthütl,!?; durch den 
Eis s tos s, sind noch lange nicht hinlänglich Gegenstände 
der Aufm�rksamkeit <ler Naturforscher gewesen, ''orzi.iglich 
wenn man an ilie gMaue Kenntniss dieser Erscheinungen 
Vorschläge an:tukniipfcn im Stande wäre, die uns in rleo 
Stand setzten, so rnanchen durch den Eisstoss selbst und 
die denselben begleitenden Ucbersr.hwemmungen hervorgc� 
brnrhteu Sehn.den wenigstens t:heil weise zn verhiifen. 

Die Unglücksscenen der Jahre 1saL1 in W ien , 1838 in 
Pesth, 1845 iu Prag sind noch iin frischen Andenken; daher 



steigert sich die l:Jesorgniss 11ach cinigcr Mas�cu auhallen­
dem Froste bei Eintl'ittc des 'fhauwctters.iiuf eine oft Jurclt 
die Umstände keineswc/;!;s gebotene Wt!isc. 

Nicht leicht geht der Eisstoss vor einer \Vochc :rnltal­
ten<len Thauwetlers ab. l\fan envartet ihn oft früher, \'er­
säumt, den Zustand des Flusses gen1u1 zu erheben> und ist 
die Katastrophe yorüber, so ist mit der Angst nuch der 
Trieb , selbst oft die Mö�licllkeit ycrschwundcn, die genauen 
Umstände des 11hysiknlischen Vorganges 7.11 erörtern. Den­
noch l iegt in der Betrachtung dieser ein leichtes Mittel vor, 
mit vollea· Sicherbeit die aufcinandedolgendeo Ereignisse zu 
leiten. 

Wenn bei eintretendem Froste das Wasser der F'lüssc 
erkaltet , sel�t sich aus demselben das Uforeis , das Grund­
eis ab; es bilden sich aus zusammengeballten Eisnndelu 
schwimmende Schollen, die iinmca· dichter werden, an ru­
higei-n Stellen rles \Vassers 1.usnmrnengeschohen, ancin:rn­
derfrieren , und die Eisdecke vorberelteu , die den 1'1l11<1s 
erst io einz.elnen Eisbl"iickco überseb.t, \'On welcheu aus das 
Uebel'!anfen der Obel'lliit:he des Flusses weiter fortsetzt. Uic 
1'5chollen selzcn sich am o oern Ritn<lc solcher Eisbrücken an. 
Die Verdickung der Rinde geschieht durcl1 gleichfürmigcu 
Ansat7. voo 1ler untern Eislläche, wie ia stchl�uden Gewüs­
sern. Jst die Eisdecke gebildet , setzt sich nur wenig Grund­
eis mehr ab, ja es wird wiedc1· 2.uru 'J'heil aufgc!öst _, eitle 
den Müllern wvhlbckannte 'fhatsache. An dem obcrn J.�n1le 
wircl die Eisbrücke durch neuen Ansal7. schwinunc11dcr 

Schollen immer dicker , am untern oleibt ein tief hinaufrei­
chender ]{eil von eisfreiem Wasser. 

Manche Stellen des Flusses blcil>en auf diese Weise 
lange eisfrei 1 jedenfalls bleibt die Decke dort auch am dünn­
sten. Beim Aufbrechen durch 'l'hauwcttcr geht die Z e rs t  ö-
1· u n g de 1· Decke ''On solchen Poncten aus. Outch wecl1-
sclndc Temperaturgrade, Steigen und Fallen des \.Vassers , 

ungleiche Ausdehnung vou Land und ßjs ist liingst die Decke 
in grosse '1' a f e l n zer.�p1·ungen unJ \'On dem Ufer abgelöst. 
Vom obcru Jlandc der Oelfuung llisen sich füstafolt 1 alJ uod 
:schwi11unct1 gegen tlen obcru lla11J de:) uuturhalL rwch ft:st 
stehenden Ki:scs. Uort 1Jh:il.l1m :sie aligc::;et:t.I. u111.l 1Jildt·l1 uach 
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ttJHJ ftllCh cincu 0 :l m m  fül' die nachrückenden durch llege11 
uud 8chmelzen von Schnee und Eis vel'mebrtcn Wassermas­
sen. Oas Wasser el'giesst sich übel' die Eisdecke, deren eio­
Y.clnc Tafeln du1·ch ihre Schwimmkraft in die Höhe streben, 
die schon vom Wasser mitgeführten Tafeln drücken sie wie­
der hinab. Endlich üb e r  w ä 1 t i g t ein ungleic!J(örmiger 
llruck den Ve r b  a n  d d e r  'f a f e l n, sie brechen zusam­
men, stellen sich zwischen den andern auf, überwälzen sich, 
die WasserstOmung bat die grösste Höbe erreicht, die De­
c k e  is t z e r s t ö r t  untl das Gewicht der noch vermehrten 
Masse drückt nun weiter abwärts im Flusse auf die noch 
stehende Decke fort. 

Je mehr Anfangspuocte zum Aufbruch, bei gleicher In­

tensität des Thauwetters, <1esto schneller ist die Eisdecke 
y,erslfü·t. Abet man weiss, dass der Eisschollendamm sich oft. 
in dem Flussbette so fest selzt„ dass sich das Wasser seit­
wärts einen neuen Weg suchen muss, wie es in diesem Jahre 
mit der Weser der Fall war ; wie es au<;h bei uns geschieht, 
wenn die aufgestauten Wässer sich in die Niederungen des 
Marchfeldes ergiessen. Oberhalb des Eisdammes muss stets 
die stärkste Wassersta1mng seyn. 

Hier ist es nun, wo der Mensch mit leitender H11nd ein­
wirken kann, um die ß i 1 d u n  g des E i s d a m  m e s  7.U ver­
hindern und zwar dadurch, dass man unterhalb der Gegen­
den, die. durch Ucberschwemmungen unverhältnissmässige 
Verluste erleiden würden, also unterhalb der bewohn­
ten Orte, die Eisdecke schon lange vor der Ankunft 
de1· Hoch wässer k ü n s tJ i c h  ze r s t ö r t. Nur bei sehr dicker 
Eisdecke wird Ueihülfc durch Pulverschllige, die unte1· 
dieselbe eiogescboben werden, nothweodig seyn, wie 
1830 in Mühlhausen, 1838 in Brnmen mit Erfolg geschah. 
Sonst lösen sich etwa den dritten 'fag des eingetretenen 
Thauwctters die 'I'afelo leicht ab , und schwimmen fort, 
weon man nur ein wenig mit Stangen, Wagenwinden u. s. w 

an rlen Ufern nach hiJ ft. 
Bei dem letzten Eisgange in dem Wiener Donau-Arm 

war am untern A11sßusse ein Eisdamm abgelagert, der nach 
einer Mittbeiluug meines verehrten Freundes Ho c h  e d er 
als zwei Stockwerk hoch bcschJ'ieben. wurde. Am obern 
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Ende 1.wischen Nussdorf und der 'l'aborbrücke lag gleich­
falls ein Damm. Von beiden Dämmen wurde das Wusser zu­
rückgestaut. Ein künstliches Aufbrechen der Eisdecke \'om 
EinOusse der Schwechat irn dül'fte in ähnlichen Fällen die 
Aufstauung von unten gän1.lich verhindern; würde es durch 
die grosse Donau 'bis Nussdorf fortgesetzt, so ginge auch 
der grösste 'fheil del' von der obero Gegend he1·abgehlngten 
Eiistafeln nicht mehr durch den Don1tu - Arm zwischen der 
Stadt uud Leopoldstadt, sondern ganz jenseits ab. 

ßei sehr starker Eisdecke nur dürfte ein tiefer gelegter 
A usgangspunct der Arbeiten wünschenswcrf h e1·scbeinen. 

Nach eine1· ,,on Hrn. Dr. Ne n d t v i c h  kürzlich erhalte­
nen Nachricht war in diesem Jahre bei dem wirklich wenig 
nnhaltenden und unbedeutenden li'rost - die Stärke der Eisde­
cke betrug in der Gegend von Wien nnr etwa einen Fuss- die 
Eisdecke der Donau bis Pcsth unterhalb der Ket.tenbrücke bis 
zum Blocksbad den ganzen Winter über eisfrei. Auch ging der 
Eisstoss sehr glücklich Yorüber, während in del' Gegend \·on 
Földv:ir und '!'olnR sich das Eis thurmhoch aufgehäuft und 
sehr bedeutende Ueberschwemmungen verursacht hatte. 

JJei dem Eisgange in Pesth 1838 war das Eis der.\Vaag 
schon am 27. Februar p;cgangeo, die Donau bei \Vien folgte 
am 1- März, die Höhe der Uebel'schwemmung i n  Pestta wa1· 
erst am 15. und 16. März. Aber noch stand die Eisdecke i n  
den beiden Armen a n  der Insel Csepel. Hinreichende Zeit 
Yerfioss also, während deren eine gtosse Stromsll'ecke Yom 
Eise gereinigt wea·den konnte. 

Gewiss könnte man durch solche Arbeiten mit gel'iogem 
Aufwande sehr viel Nachtbeil verhindern. 

Dreizehn Jahre, die ich unmittelbu an dem FJussbeUe 
dl'r Eger zubrachte, gaben mir die Veranlassung, die Er­
scheinungen des Eisganges näher ins Auge 2u fassen. Die 
Ereignisse der Jahres 1830 vermochten meine Brüder und 
mich illl J. 1838 einen Theil der Eis1lecke der Eger uotel'hall> 
der Massamühlc der Porzellanfabrik mit sehr leichter Mühe 
abzuräumen. Das Verhältniss der a11zu wendenden l{raft liisst 
�ich einiger Maassen mit dem Hinwtgbl'echcn der Gewölb­
fiis:se vergleichen, wähnrnd dc1· EisstOl'JS den Schl11ss eines 
cJicklwdccktcn Gewölbe:; durcbdriicktn muss. 
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Es wiire sehr wi.inschenswc1·th, wenn für künftig:e Jahre 
m e h r e r e Fre u nde d er Natu1·wis s e n sc hafleu 
dem Hcr7.strome 1ler MoMr<.:hie cutlang sich verstehen 'voll­
ten, die ßeobachtunj!;en iiber rlic o;\ch untl nach erfolgentle 
Bildung del' Eist.lecke v.u sammeln und nebst den ßcobach­
tnngeo übel' die Stärke llcl'selben an verschicdentn Punc­
ten, etwa in Zwischcn,,,citen von vierzehn Tagen, so wie 
den natürlichen Aufbruch de1·scluen uci eintretendem 'fha;,_ 
wetttr, etwu zwei Mal die Wocbe, mit7,utheilen, um du1·ch 
ihre Zusammenstellung clen wahren Stand der Verhältnisse 
rechtzeitig bek1111ol 7.U wachen. Es wird nach und nach mög­
lich seyn, ein wissenschaftliches Bild des VMgirng�s auf der 
gan1.e11 Donau , im Vergleiche von einem Jahre z u m  andern 
zu entwerfen, das uns noch fehlt. 

Aber den inif die Grnndfage Jic.ser Kcnntniss unternom­
menen Ar beiten wird es daM auch leicht und m it wenigen 
Kosteo gelingen , so manchen Sceocn <lcr Verwüstung vor­
zubeugen, die gegenwiirtig rein YOUl Zufalle abhängen. 
Gerne Würde ich es auf inich nehmen, <lie l\fütheilungcn zu 
sammeln, wenn die llerrcn, welche in dc 1· Lage sind, Beob­
achtungen z u  m:lchen, während des Sommers mit mir Verab­
reduog nebmcn wollen. 

Dje Donau 1.iegt uns zunächst, abel' Prag, Leitmeritz 
u. s. w. sprechen auch für <lic 'Vichfigkeit an der Elbe und 
Moldau ähnliche ßcol.tachtuogcn iu uuscrem eigenen Lande 
anzustellen, so wie uns ,-om Rhein , der \Vescr, dt:r Oller, 
der Weichsel so manche traurige Nachrichten von deu ver­
";üstendcn Wirkungen der Slröme bei ähnlichen Gelegen­
heiten �.nk.ommen. 

5. Meteorologische ßeobachtungen a.n (ler k. k. Universit!tt 
zu Gifü.z, 

11Ro·3ß Wiener Fuss über der Fläche des adriatischetl Meei•es. 

Mitgetheilt von Prof. Dr. W. Gin tJ. 

(\'1!l'gl. nucll Hlubek, Ooli.oriouri.>clil: l\'c11if(kcilc11 o s. w„ N1'. t8. H!l?,) 


